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Eın Fr für kum nısche Arbeit
Zur Verleihung des Friedenspreises des deutschen Buchhandels 1966

Kardinal Augustin Bea un Willem Vısser” Hooft

Heıinrich Friıes

Zum ersten Mal SEIT seiınem Bestehen 1STt der Friedenspreis des deutschen Buch-
handels eciIne der höchsten lıterarischen Auszeichnungen, 1e 1 Deutschland VeEer-
geben werden — diesem Jahr Z W el Persönlichkeiten gleichzeitig zuerkannt WOTFr-
den, VO  e} denen jede auch allein des Preıises würdig SCWESCH Ware. VWenn, WI1C 6S
den Verleihungsbestimmungen heißt, der Zweck dieses Preises „die Förderung des
Gedankens des Friedens, der Menschlichkeit un der Verständigung der Völker
untereinander j1St  D ‚dann wiırd ı der Ehrung dieser beiden unbestritten führenden
ökumenischen Gestalten Ce1iNe solche Zielsetzung geradezu ı exemplarischer Weise
ertüllt.Friedrich Wırttig, Miıtglied des Stiftungsrates,hat die Wahl dieses Jahres

folgender Weıise begründet:
„Der Friedenspreis möchte Männer auszeichnen, die ZAF Frieden ı der Welt beigetra-
SCNH haben Die ahl dieses Jahres den religiösen Frieden. Die religiöse Spaltung
1STt die tragische Spaltung unNnseres Volkes. Es 1sSt e1iNe Spaltung, die Volk INItTt kei-
1C anderen i Europa teilt. Es 1ST ber auch 616e Spaltung, der die gesamte
Christenheit leidenhat Das 1ST berall erkannt worden. Daher 1ST der Ruf nach
Vereinigung der getrennten Glieder orofß und stark. Wenn WIr heute auch nıcht VO  3

Vereinigung der getrennten Christen sprechen können, können WITLr SeITt dem
vorısen Jahr VO aufrichtigen Wiederbegegnung sprechen, VO  3 Annäherung

wahrhaft ökumenischen Geiste. ur diese haben Kardinal Bea und Dr Viısser’ Hooft
SCME1INSAM gearbeitet.

Diese Wiederbegegnung, deren Ende einmal die Einheit i Freiheit, WIe Kardinal
Bea ausgedrückt hat, stehen kann, den Dialog zwischen den Christen aller Kon-
fessionen OFraus,. Nur über das unermüdliche brüderliche Gespräch kann die Annähe-
rung erreicht werden. Der Friedenspreis 1966meınt diesen Dialog, der 1Ne große Hoft-
Nung unNnserer Tage 1IST. Augustin Kardınal Bea und Dr. Willem 1sser’t Hooft VvVer-

körpern C1MN jeder auf Weıse diese hoffnungsvolle Begegnung.“

Mıt dieser Ehrung, die Kardinal Bea un Dr Visser’? Hoof} ı die erlauchte
Schar der bisherigen Preisträger: Albert Schweitzer, Romano Guardini, Martın
Buber, ar] Jakob Burckhardt, ermann Hesse, Reinhold Schneider, Thornton
Wılder, arl Jaspers, 'Theodor Heuss, Vıctor Gollancz, Sarvepallı Radhakrishnan,
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Paul Tılliıch, arl Friedrich VO  3 Weizsäcker, Gabriel Marcel un Nelly Sachs ein-

reiht, wırd deutlich, da{ der ökumenische Gedanke un Impuls icht NUr C1N€E

innerkirchliche rage und Angelegenheıt ı18%; sondern die Konfessionsgrenzen w Eeit

überschreitet Es wird auch deurtlich un A1St noch bewegender da{ß die Be-

mühungen eCiINC Begegnung un: Annäherung der Chrısten, die das Stadium der
Polemik endgültig verabschiedet un die Phase der Kontroverse überschritten
haben, für die Menschheıiıt VO  $ hoher Bedeutung IST, iıcht NUr weıl die Christen

el der Menschheit ausmachen, sondern weiıl die Bestrebungen der Christen
der SanzeCnh Menschheit kommen können un sollen.

Wenn die Christenheit ıhre Sendungun: Verantwortung recht versteht, ann
S1C 11C verge SssCH, da un: WI1IC sehr S1ie für die andern da1STE und — vielfältiger
Weıise daseın soll Wenn diese Intention heute VO  e} den andern an gSCHOMM
wird, ann liegt darın 6C1IHE Anerkennung, die INa  a} 1Ur ‚anhar Freude un ank be-
nNntworten darf 1e 1ST C1inNn Zeichen dafür, da{ß siıch das Verhältnis der Christenheit
ZUr Welt gewandelt hat Dıieser Wandlung entspricht das i die Verhältnis VO  }

Welt un Christenheıit das be1 aller gerade heute erkannten Difterenz Zeichen

gegense1t1gen Angewiesenheıit umgreifenden Solidarıtät und Partner-
schaft steht: Hıer un: Ort geht CS den Menschen und die Zukunft der Welt

Eın Zeichen dieses gewandelten Verhältnisses ı1ST die Verleihung des Friedens-
PTFC1ISCS ZwWe1 Persönlichkeiten für ıhr christliches und ökumenisches Engagement,
das gew1ßß literarisch sıch dokumentiert hat, aber ungleich umfassender 1ı1ST, als CS

literarısch greifbar SC 4NN ber WEeNN WILr recht sehen: nıcht das literarische,
sondern das Sökumenische Werk, das Werk der Begegnung, der Verständigung, des
Friedens soll ausgezeichnet werden.

Um für diese Auszeichnung C1in Gespuür bekommen, SC1 eiNe geschichtliche Br-

wachgerufen. Die Verleihung des Preıises Kardıinal Bea erfolgt 41r7Z
ach dem Ende des 7 weıten Vatiıkanums. In der Ehrung des Kardinals ıiSTt ohne
Zweıitel auch das Konzil geehrt. Vergleicht MNan damıt die Würdigung, die das
Erste Vatikanum ı der damaligen Lıiteratur und Ofentlichkeıit erhalten hat, ann
ann InNnan den Unterschied VO  $ nd ı M1 Händen greifen. Das Lied VOonNn

der alten BACN trıfit ı diesem Punkt ı zeiner Weise
In dieser Zeitschrift 1ST CS ıcht nNOT1S, die Persönlichkeiten und das Werk der

diesjährıgen Friedenspreisträger vorzustellen Kardinal Bea gehört SeITt Jahrzehn-
ten den eifrigsten un bedeutendsten Mitarbeıitern der „Stimmen der Zeıit
Dıie entscheidenden organge un Ereignisse des Konzıils wurden durch ıh den
„Stimmen der Zeit“ vorgestellt, kommentıiert, ınterpretiert un: vermuittelt. Dies

geschah M1 größter Kompetenz uUun! Mi1t überzeugendem hermeneutischem (e-
schick Niemand kannte Ursprung und Schicksal der Themen uUun: Probleme des
Konzıils gut W16e

Und WEenNnn INan das Personenregıster der Jahrgänge dieser Zeitschrift die SE1IT

Jahren besonderer Weiıse sich der ökumenischen Fragestellung 7uwendet durch-
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sieht, ann kann INa  } feststellen, daß Name, Persönlichkeit un:! vWer’k von
Dr Viısser’t Hooft den Lesern der „Stimmen“ vertrau sind.

Deshalb genugt CS5, anläfßlich der Ehrung dieser beiden Persöniichkeiten Be-
kanntes in Erinnerung rufen und och einmal vorzustellen. Überblickt INa  =) ıhr
Leben, ihren berutflichen un theologischen Werdegang, fallen ıcht unbeträcht-
iche Unterschiede auf

Willem Vısser’t Hooft

Das Leben von Visser’t Eg 1St durch eine erstaunliche innere Folgerichtigkeit
bestimmt. Am September 1900 1ın Haarlem (Holland) geboren, wurde ach
dem Studium der Theologie der Uniiversität Leiden, ach einem kurzen Auf“
enthalt 1n einem Quäkerstudienhaus 1n Selly Oak un eıiner weiteren Studienzeit
1n Amerika, die mMI1t der romotion ber den geistigen Hıntergrund des „Social
Gospel“ abschlofß, 1924 Sekretär ım - Weltbund der Christlichen Vereıine junger
Männer. Dazu wechselte ach enft über, bis heute ebt un wirkt. 19728
wurde'er gleichzeitig Sekretär ım Christlichen Studentenweltbund, un 1931 des-
SC1MN Generalsekretär. Be1 der Weltkirchenkonferenz für Praktisches Christentum
iın Stockholm 1925 WAar deren Jüngster eaa Satdem. hat allen
Weltkirchenkonferenzen und, se1it 1938, auch allen Weltmissionskonferenzen
teilgenommen. Es WAar NUur tolgerichtig, wenn 1938 bereits zu Generalsekretär
des bıs 1948 och 1n Bıldung begriffenen Okumenischen Rates der Kırchen
berufen wurde, dessen Generalsekretär annn se1it der Konstituierung des Oku-
menischen Kates 1n Amsterdam bis ZUuUr Wahl se1nes Nachfolgers Eugene Carson
Blake iın diesem Jahr geblieben 1St.

Diese Daten sınd leicht autzuzählen. Die innere gelstige und geistliche C7Ee2
schichte 1St VO  3 einem Gewicht, das ıcht vielen Menschen in der Welt un 1n der
Kırche geschenkt wırd Wenn der früh verstorbene Erzbischof Wılliam Temple
von Canterbury den atz N: hat, dafß die Okumenische Bewegung die grofße
eCue Tatsache UNSCICS Zeitalters sel, ann hat Vısser’t Hooft in hervor-
ragender Weise C WAS! beigetragen, dieses Urteil begründen.
In seiner Stellung als Generalsekretär des Okumenischen Rates hat Visser’t

Hooft die außerordentlich diferenzierten Vorgänge ”hnerhalb der Okumene regi-
striert, gesammelt un: koordiniert, Kontakte hergestellt un AazZzu die notwendi-
SCHh organısatorischen und institutionellen Voraussetzungen in enf geschaften. Er
hat das Haus des Sekretariats des Weltrats der Kırchen immer mehr ausgebaut
heute besteht eın zroßes ökumenisches Zentrum 1n ent un: ZU Haus der ofte-

ir

nen Tür, der unıversalen Begegnung mMIt Christen aller Bekenntnisse un Deno-
mınationen gemacht, Z Stätte ungezählter Besprechungen, Konferenzen und
Arbeitsgemeinschaften. Er 1St in ganz besonderer/ste eın Mannn des Dialogs, be-
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reit, hören, den anderenun: dessen Sache «INs nehmen, die eigene Position
klar und überzeugend VEeItFfELCN; eben dadurch weıß S1C| Gemeinsamen
verpflichtet Vısser” Hooft hat das ökumenische Geschehen maßgeblich
und gepragt Er hat 6S durch den Missionsgedanken entscheidend intensıvıert un:
den Zusammenschluß des Internationalen Mıssıonsrats MI dem Okumenischen
Rat der Kirchen vollzogen. Er hat S1' wieder Wort un! Schrift VOTL

allem dem Buch >»Unter dem Ruf« dem Problem gestellt W as der Oku-
menische Rat der Kırchen theologisch bedeutet. Vısser Hooft siıeht ıhm
Ausgangspunkt aber eın 1e] Der Okumenische Rat der Kırchen 1ST nach ıhm
keine Superkirche, 1ST iıcht Selbstzweck sondern allerdings unbedingt NOL-

wendiger Weg ZU Zıel noch nıcht verwirklichten größeren Einheit, 1STt

Zeichen des Unterwegsseins der Kırchen. Visser” Hooft hat diese Konzeption e1N-

mal schr anschaulich beschrieben, als 1948 das Symbol des Okumenischen Rates
derKırchen 1interpretierte:

BEK Symbol des Okumenischen Rates der Kırchen ı1ST S! Boot, nıcht schr ver-

schıieden Von OOt IN1ILT dem Petrus auf dem See Genezareth Afischte. Das
Schiff hat Mast dem Mast hängt die Rahe, die eCin Kreuz bildet Nıe
vorher ihrer SANZCNH Geschichte haben sich Chrıisten mMI1It weılıtgespannten iau-
ens- und Lebensunterschieden zusammengefunden, siıch verpflichtet, beisammen

bleiben, un esS ausgesprochen, dafß S1C tatsächlich alle demselben OOtT S1tzen.

Dieses 00t 1ST auf SC1INETr Jungfernfahrt: Noch kennen WITL die Seetüchtigkeit des
Fahrzeugs nıcht und W15sen auch nıcht, ob es die große Fracht der Hoffnungwıird
tragen können, die von Christen dergyanzecn Welt hineingeladen -worden 11SE. Es7

Mag schwer befrachtet N
Das Schift ı1STt für C116 unbekannte Bestimmung ausgefahren. Es bewegt sich VOL-

WAarts, VO  } den Wınden (sottes getrieben. ber WITLr WI1S55CNHN auch nıcht, W Aas diese
Gemeinschaft eigentlich bedeutet un:! welche orm S1C schließlich annehmen

wiırd Die Schiftsbesatzung 1St unerfahren, und ıhre Mitglieder sprechen verschie-
ene Sprachen. Wır tiımmen noch iıcht übereıin hinsıchtlich der Bedeutung der
Kırche und des Herrenmahls. Und WIr beginnen diese gefährliche Unternehmung
mıtten den wusten Stürmen der Geschichte und SPUrCNh das gebrechliche Fahr-
ZCUS unseren Füßen erzıitfifern. Wır merken, WI1e 6S M1 den Spaltungen der
Politik Kultur und Theologie kämpft die uns ENTIZWEICH wollen. ber WIL Crgrel-
fen das Kreuz der Mıtte des Bootes, enn dieses Kreuz hält uns un
verkündet uns den D5ieg Gottes ber den Menschen.

Es 1ST mIiIt Vısser Hoofts Verdienst un Werk daß der Okumenische Rat der
Kiırchen durch die Eingliederung der Kirchen Afrikas und Asıens der ortho-
doxen Kirchen die Breıte und die Tiefe gewachsen 1STt Okumenisch 1STt für ıh
eın Begriff der nıvellierenden oder relativierenden Verschwommenheit oder des
theologischen Minımalismus der den kleinsten SCIMCINSAMECN Nenner sucht, SOI1-

ern der Verantwortung und Verpflichtung gegenüber dem Auftrag Jesu Christı,
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gCH ber derAnerkennung seinerHerrscha CGsSe Ve Lwortung ST für
Hooft ı klarer un: tiefer geworden. J1e 11ST der Ausdruck bereits beste-
henden, jedoch noch iıcht erfüllten, aber als Aufgabe gestellten Eınheit. Man annn
das deutlich verfolgen der Geschichte der S1032 Basıs des Okumenischen Rates.
Dıiıe für die Weltkirchenkonferenz VO  $ Amsterdam 1ı Jahr 1948 grundlegende
Formel VO der „Gemeinschaft vVvVonKirchen, die den Herrn Jesus Christus gemäß
der Schrift als Gott und Heiland anerkennen“ ; 1SE mafißgeblicher Beteiligung
Von Visser’ Hooft bei der Vollversammlung i Neu-Delhi (1961) CIHNEe eNt-
scheidende Dımension erweıtert und vertieft worden: Der Okumenische Rat der
Kirchen AAST eine Gemeıinschaft VO  —$ Kirchen, die den Herrn Jesus Christusgemäfß
der Heılıgen Schrift als Gott un: Heıiland bekennen und arum SCMEINSAM e.-.

füllen trachten, WOZU S1C berufen sind, ZuUur Ehre Gottes, des Vaters, des Sohnes un
des Heılıgen Geistes“

Es 1ST selbstverständlich, daß 1sser’t Hooft das Geschehen und Ereignis des
Zweıten Vatikanischen Konzıils mMIt besonderer Aufmerksamkeit verfolgte. Die
das Konzıl VO Anfang inspirıerende ökumenische und pastorale Intention, der
W lla Zur Erneuerung:der Kırche i Blick auf ihren Ursprung un: ıhre Sendung,
die HA verbenn Dr Christozentrik,der Ruf ZUur Umkehr, die Orientierung der
Heıilıgen Schrift, die ausdrückliche theologische Anerkennung der ökumenischen
Bewegung durch das Konzıiıl, die zustiımmende Bezugnahme auf entscheidende _
Grundlagen des Weltrats der Kirchen eLWwW2a. auf dessen Basıs hat eiım General-
sekretär des Okumenischen RatesCR offenes Ohr gefunden. Anläßlich Be-
suchs VO Kardıinal enı enf (am Februar würdigteVisser” Hooft
die Verdienste des Kardinals als des „geISTIgCN Vaters des Dekrets de oecumen1ısmo“
un hob folgende Gesichtspunkte hervor:

In dem Dekret wırd sehr klar ausgesprochen, dafß die künftigen Fortschritte der Ööku-
menischen Bewegung abhängen VO'! der Erneuerung des Lebens der Kirche, Er-
Crung, die als Wa  sende TIreue gegenüber ihrem Auftrag verstanden WITrd. Dies 11ST
ine Überzeugung, die WIr voll un Sanz teilen können. DennWITLr haben i Leben des
Okumenischen Rates bereits ntdeckt da{fß die Kıiırchen sich der Einheit nıcht niähern
können, WeNn S1e sich nıcht VO'  3 allem befreien, W as ihrem wahren Wesen fremd 1ST,
und WENN S1e sich nıcht VO: Heiligen Geist und dem Worte Gottes läutern und CI -

euern lassen.
Dıie Basıs des Okumenischen Rates spricht VO: der SCMECINSAMECN Berufung der Kır-

chen, die S1C erfüllen trachten ZAUTE: hre Gottes, des Vaters, des Sohnes und des Hei-
ligen eistes. Im Gehorsam gegenüber dieser Berufung, 1 Zusammentun der geistlichen
Gaben, die jeder Kıiırche gegeben sınd, vollzieht sich das Wachstum ZUr Einheit.

Wır treuen Uun:  n Sanz besonders darüber, daß das Dekret VO' der Heiligen Schrift als
dem auserwählten Instrument der mächtigen Hand Gottes spricht, Instrument
ZuUur Verwirklichung der Einheit, die der Erlöser den Menschen anbietet. Denn WITr

glauben, daß alle die, die S1'  1 Geist der Demut und des Gehorsams er die Schrift
beugen, die Stimme des Herrn hören.
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Wır freuen uns ebenfalls, daß derjen1ige, der MI der Leıitung des Sekretarıats für die
Förderung der christlichen Einheit beauftragt wurde, Se1iIt jeher e1inN Student der Bıbel
War und darum der bedeutendsten Gelehrten iSt

Z weıtens sind WIr froh festzustellen, daß das Dekret jeden ökumenischen Konfusio-
1SINUS blehnt und das ökumenische Handeln als redlichen Dialog beschreibt,
dem die Diffterenzen Zanz werden

IN1I, diesem Zusammenhang ZuUur Terminologie bemerken Es
1STt 199588 aufgefallen, WIC oft das Dekret die Woörter nichtsdestowen1ger (nihilominus) und

jedoch (attamen) gebraucht Und ıch alte das für 6146 Zute Sache Denn der echte Oku-
1ST 1106 VO:  - diesen Wörtern gekennzeichnete Haltung Wır verharmlosen

NSCIC Difterenzen nıcht Wır erkennen nicht, WIC WITL S1C miteinander versöhnen könn-
ten Der Okumenismus fußt nıcht auf dem Eindruck daß dıe Difterenzen Schwinden
begriften sind Der CO)kumen1ismus fußt auf der Überzeugung, daß WILr der Dıfte-
TeENZECN miteinander sprechen und, möglıch, zusammenarbeiten ollten Wır stellen
fest, daß die Difterenzen eX1istieren, da{ß S1IC noch gleich grofß sind, ber WILC n
auch nichtsdestoweni1ger; enn weil WIr denselben Ott ylauben, denselben Fr-

löser, denselben Heiligen Geist INUusSsen WILr danach trachten, unls verstehen, IN1U-

einander leben, W1C Christen miteinander en en

Es WAar sıcher eiNeE Krönung der ökumenischen Bemühungen Viısser’ Hoofts; daß
nach dem Konzıil ofhizielle Kontakte 7zwischen den Sekretariaten 1 RKRom und entf
zustandegekommen sind dıe künftig regelmäßig gepflegt werden sollen, den
Impuls und die Ergebnisse des Konzzıils für eCu«cC Wege der Gemeinsamkeit der
Christenheit eröffnen.

Kardınal Augustın Bea

Im Unterschied Vısser Hooft begegnete Kardinal Augustıin Bea erst VeOEI-

hältnismäßig Spat der ökumenischen Aufgabe. eın Lebensweg schien 7zunächst
durch andere Zielsetzungen bestimmt

Der 28 Maı 1881 Riedböhringen be1 Donaueschingen Geborene trat 1902
en Jesuitenorden C1MN und absolvierte den diesem Orden vorgesehenen Stu-

diengang Valkenburg und Innsbruck Neben Philosophie und Theologıe STU-

dierte k lassısche Philologie. 1912 empfing die Priesterweihe: 1913 0_
vierte Z Doktor der Theologie. Im Sommer 1913 studierte an der philo-
sophischen Fakultät der Universitat Berlin orientalische Sprachen, 1917 wurde
Professor für Altes Testament Valkenburg. Pater Bea wurde bald darauf (T9O21)
MM1T der Gründung der ersten Niederlassung des Jesuitenordens ı Deutsch-
and beauftragt. Bıs 1917 noch die sogenannten Jesultengesetze Bismarcks

Geltung, 1e 1 Kulturkampf ZALT Aufhebung des Jesuitenordens 1 Deutsch-
and geführt und ıhre Niederlassung verboten hatten. Im Zuge der für den Orden
NeCUu geschaftenen Lage wurde Pater Bea Provinzıal der süddeutschen Provınz m1T
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dem S1itz München. Mıt den damıt verbundenen Arbeiten un Unternehmungen
1ST der oroße Lebens- und Berufsabschnitt VO  } Pater Bea bezeichnet

Der Z W eitfe Abschnitt beginnt M1t seiner Berufung nach Rom Jahre 1924
FAHıer konnte sıch Augustin Bea Zanz Aufgabe hingeben, die Lebensauf-

gabe sein schiıen: dem Studium un: der Erklärung der Heiligen Schrift beson-
ers des Alten Testaments Von 1930 1949 WAar Rektor des Päpstlichen Bıbel-
1INSEITUTS Mıt Pater Bea ZOS iıcht LLUTL SR Mann, sondern auch ein Gelst

dieses Instıtut ein ea4s Vorgänger, Leopold Fonck, Wr durch eine AUSSCSPrO-
chen konservative theologische Mentalıität gerade ı biblischen Fragen SCDPragt. Im
Unterschied ıhm bemühte sıch Augustin Bea,; den Geilist „konservativen
Reformators“ verwirklichen un als Leitlinie der theologischen Arbeit deutlich

machen. Ireue ZUrr Tradition soll MI1 Oftenheit für die Ergebnisse der modernen
Wıiıssenschaft und ıhrer Methöden verbunden werden. Die VO  3 Pater Bea lange
Jahre redigierte Zeitschrift „Biblica“ oibt davon lebendigen Eindruck.

Waren 1 Anfang der Tätıgkeit e14s Bibelinstitut die Akzente noch mehr
auf die TIreue Z Tradition gelegt und wurde das Neue manchmal noch zögernd
ANgCHOMMECN, wurde Lauf der Zeıt mehr der Mut A Neuen leben
dig Dafür oibt 6S CiIiHh eindrucksvolles Dokument Die Enzyklika VO  zu; 1US C
Dıyıno afflante SP1Irıtu VO September 1943 „Uber die zeiıtgemäße Förde-

rung der Bıblischen Studien S1e 1SE wesentlich VO  e} Pater Bea konzipiert und ilt
Recht als Magna Charta der modernen katholischen Bibelwissenschaft der viele

Jahre oft allzu enge renzen SCZORCN 9 die nıcht selten gerade
Deutschland großen Entmutigungen un: /ABNE theologischen Kesignatıon geführt
hatten un die katholische Bıbelwissenschaf* zurückwarfen Das Neue diesem
wichtigen Dokument besteht darın daß die Ausleger der Heiligen Schrift
werden, für iıhren I dienst Wort un: lLext der Bibel alle methodischen un 1S5sSCNH-

schaftlichen Hilfen Anspruch nehmen: die historisch-kritische Methode, die
Beachtung der literarischen Eıgenart jeden Schrift, ermitteln, W as der
Schriftsteller jeweils wollte. Als Unterlage und Örıentierung des Ganzen
wurde ausdrücklich der Urtext der Bıbel un: der SOgCeENANNTE Literalsinn bestimmt
Das alles schließt nıcht Aaus, sondern C1IN, die Bıbel als Buch der Kirche lesen, als
Buch das Raum der Kirche entstand als Nıederschlag ıhres Glaubens un ihres
Glaubensverständnisses, das VO  e} der Kırche als Heilige Schrift faktisch von anderen
Schriften abgegrenzt wurde und Fragen des endgültigen Glaubensverständnisses

Vielzahl VO  } Meıinungen ZUTr Erhebung des eigentlichen Sinnes der
Schrift als Zeugn1s des Glaubens gelangt

Aus der Tätigkeit Bıbelinstitut entstand die Arbeit die Pater Bea Von Papst
1US XII übertragen wurde CIHE AI Übersetzung der Psalmen Aaus dem Urtext
1NSs Lateinıische vorzunehmen un: dabe] die Ergebnisse der Textkritik berück-
sıchtigen Eın solcher Auftrag War SECILT den Tagen des Hıeronymus ıcht mehr er-

SANSCH Die ecue Übersetzung der Psalmen 1ST deshalb schon als Ereign1s un Tat-
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sache bedeutsam, IMa man auch ı viıelen Eınzelheiten versch ene Meınung SC1IMN.

In seliınem Buch ”  1€ eue lateinische Psalmenübersetzung, ihr Wesen und ıhr
Geist“ hat Bea die Prinzıpien seiner Übersetzung erläutert.

Im Zusammenhang damıiıtsprach VO  - der Erneuerung des Psalters un: außerte,
daß ıer kühnen Gedanken sıch realısıere,durch die der Heilige Geıist
die Kirche die Erwartung vieler, j den Willen mancher
drängen pflegt Wenn ırgendwo, annn sınd i dieser Tätigkeit die Keime für das
Spatere ngagement eas für die ökumenische Aufgabe gelegt worden.

Die wıssenschaftliche Beschäftigung MI der Bibel hatte insofern ökumeni-
schen Charakter, als S1C ABER Zusammenarbeit MIt den Theologen anderer Konfes-
sSionen führte. Die Bibelwissenschaft wurde ı Jahren die ökumenische Arbeıt
schlechthin, un D schien, als ob CS keine andere Möglichkeit dafür gäbe. Daß
ökumenische Theologie heute eC1in unıversales Anliegen un Bestreben geworden 1IST,

_ gründet VOL allem auch darın, da{fß die Theologie sıch 1INSgESAMT der Norm CeMN-

tieren will, die Heilige Schrift heißt
In den Jahren als Leıiter des Bibelinstituts pragte Pater Beadie Worte, die

'spater vielen Varıanten wiederholte: „Die brüderlich einmutıge Zusammen-
arbeıt der Christen verschiedener Bekenntnisse wird CiNE Atmosphäre gegense1i1t1gen
Verstehens und Vertrauens, die echte christliche Liebe schaffen. Und „Jeder ehr-
ıche Dienst der Wahrheit 1STt auch C1inNn Beıtrag ÜT Einheit der Christen.

Für die umfassende Realisierung dieser Worte kam die eigentliche Stunde, als
Pater Bea, der 1959 VO  w} apst Johannes ZU Kardınal ernannt worden
WAar, Alter VO 78 Jahren ZU Leiter des Sekretarıants für die Förderung der
Einheit der Christen beruten wurde.

Was dieses Sekretarıiat zZUE Vorbereitung des Konzils >  ’ W as 6S tür den Gang
des Konzıls un!: wichtigsten Entscheidungen, auch und VOFTL allem ı den icht
WCN18gCN Sıtuationen der Krise des Konzıls durch das persönliche Engagement Kar-
dinal Beas, bedeutete, braucht den Lesern dieser Zeitschrift mehr DESART WCI-

den Oscar Cullmann der SsSC1MN Werk Heil als Geschichte“ dem Sekre-
FAarıAart für dıe Einheit der Christen gewidmet hat hat anläßlich Empfangs ZUr

Würdigung Kardinal e14s un SC11C5 Sekretarıiats folgendes ZEeESART
7

Ihr Sekretariat hier hat Sanz Auftallendes sıch Obwohl el

Organ des Vatıkans IST; efindet 6c5S5 S1' se1nNnem Namen entsprechend, N: Be-
zıiehung mMIi1t den Nicht-Katholiken. Waäre das 1Ur C1M diplomatischer Umgang, Sie WUI-

den dieses Ziel nıcht erreichen. Ihnen aber 31ST wirklich gelungen, iıhm diesen ErSON-
lichen Charakter verleihen, der wichtig 11St Hinblick auf die Sökumenische Sıcht
Dank der persönlichen Beziehungen, dıe S1e schaffen wußten, 1ST Ihr Sekretariat

ZuUur offtenen Türe der katholischen Kirche für die nicht-römischen Kirchen geworden.
daran, daß dieses Konzil keinKonzil der Vereinigung 1SE.

ber die Art und VWeise, ı der S1ıe uns gestatteten, Beobachter el €  a katholischen
Konzil SC1N, sehen, Was bei Ihnen geschieht WEeLn S1e über Ihre CISCHNCI, NNerelhi
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herI1 genheiten verhande bringt jell cht Konzıil Vereimigu
besonders i8 dem,as die Atmosphäre des Vertrauens betrifft, die für den ökumeni
schen Dialog wesentlich IST. Zu Unrecht oder Recht, INa  - hat bei uns oft ı der
Vergangenheit den Vorwurf die katholische Kirche erhoben, dafß sS1e ‚ alles, W as

iıhr vorgeht, verbirgt. Wıiıe dem auch SCI, dem, W as das Konzil betrifft, verbergen
Sıe bsolut nıchts Es z1bt hier keinen Eisernen Vorhang. Sie gestatten Uunls, nicht 1Ur

das triumphierende Antlitz Ihrer Kirche beobachten, das WIL gewöhnlich sehen, SOMN-

dern auch die Schwierigkeiten, m1T denen Sie aneinandergeraten.
Wır können Sie versichern, daß gerade dieser Einblick en 1ST, durch den WITr uns

Ihnen nahe fühlen. Denn WIFLr sınd überzeugt, daß auch miıtiten diesen Schwierig-
keiten der Heilige Geist wirkt, WIC den ersten Anfängen der UrkirchegC- R
wirkt hat, der tatsächlichen Meinungsverschiedenheiten, die iıhrem Schoße
bestanden.

Mıtten durch die Schwierigkeiten schreitet die Geschichte des. Heiles r
mehr, wenn S1C Verbindung mi1ıt dem Geist der Erneuerung steht, VO dem WIr Ihre
Kıiırche beseelt sehen. Gerade dadurch, dafß Sıe uns Rechenscha VO Ihren Schwier1g-
keiten geben, kommt uns ZAU Bewußtsein dafß WIr uns zusammenfinden, allem,
W ds Uuls LreNNT, auf gleichem Weg, gleichen Zeitpunkt der Heilsgeschichte,
Zwischenperiode der Geschichte, sich sew1ß schon Anzeichen des kommenden Re1i-
ches ZC1ISCNH, ber noch nıcht das Ende, und infolgedessen Schwierigkeiten VOT-

handen SIN
Deshalb danken WIr Ihnen, dafß S1e unlls beobachten erlaubten, hne u1lls

verheimlichen, und unls ermutıgen, Urteil ı aller Freiheit und hne Rückhalt AUS-

zusprechen, ausdrücklich S‘ WIeE N VO Standpunkt unNnserer CISCHNCHN Kirchen USZU-

sprechen 1STt.

Eınen Einblick i die umfassende und unermüdliche Bemühung Kardınal e12s
VOFLFr un während des Konzils vermitteln die beiden stattlichen Bände, die
dem charakteristischen 'Titel 1€ Einheit der Christen“ und „Einheit ı Freiheit“
veröftentlicht worden sind.

Wer Kardınal Bea denkt, denkt unwillkürlich Papst Johannes
denkt die Verwandtschaft des Geistes und des Herzens, die beide verband. IhrSN * S, CO . E V OE O A DA tiefstes Fundament WAar ıhr vertrauender Glaube die unbegrenzten Möglich-
keiten des Gottesgeistes, dessen schöpferische Liebe der Kırche verheißen 1SE die
wıiırksam wird WECeNnN 1Ur sich Menschen finden, die siıch SCO1HET. Inspiration
auftun die siıch besten ınn des Wortes ergreifen und begeistern lassen. Damıt
verbindet S1C| der Glaube die Menschen, den iıhnen liegenden, oft gewiß
verdeckten un verschütteten, aber erweckbaren Wıillen 711 kommt end-
ıch der Glaube die lebendige christliche Realıtät der Getauften, deren Leben
MI1r dem Kreuz bezeichnet wurde, die sıch Jesus Christus als dem Grund iıhrer
Hofinung Leben un Sterben bekennen, S1C auch verschiedenen Kon-
ftessionen leben, mMag auch der christliche Glaube verblafßt sSC111,.

Miıt den beschwörenden Stimmen der Untergangspropheten, der Pessimisten, der
Resignierenden, der Enttäuschten, der müde Gewordenen oder MITt den Wehe- und
Verurteilungsrufen er Selbstgerechten annn sıch dieser Glaube nıcht befreunden.

Aa
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Helmut Holzapfel

Pater Bea War schon WEeIT ber 70 Jahre alt, als große und bleibende 1SS10N
begann Im Greisenalter, andere wohlverdiente uhe denken un!: LU den
Wunsch haben, uhe gelassen werden, S1C 7zurückblicken un VO  ; der Ver-
gyangenheıt leben oder auf den wirklichen der eingebildeten Lorbeeren ausruhen,
1ST Pater en ıJung geblieben un War auf Gegenwart un Zukunft gerichtet. Ja,
INan mu{SaASch, 1ST Jung geworden Geilst un Elan, schöpferischen Inıtia-
ven. Wıe viele Jahren ungleich Jüngere — hat nıcht NUr beschämt, sondern
bewegt und damıt die Wahrheit bestätigt, daß Jugend iıcht sosehr ein Begriff der
Jahre, sondern e1iNe Sache des erzens 1ST

Generalsekretär Dr Vısser Hooft und Kardinal Bea sind verschiedene Wege
geführt worden und5 Di1e Ireue ihrer Aufgabe un Berufung, die
Bereitschaft den Ruf des Herrn der Kirche dieser Stunde der Christenheit un!
der Welt hören und ıhm gehorsam SC1IMN, hat die Rıchtung der Wege

gyrößeren Nähe und Gemeinsamkeit geführt. I diese findet der Verleihung
des Friedenspreises des Deutschen Buchhandels überzeugenden Ausdruck Er
soll nıcht 1Ur ank un Anerkennung für C1M gyroßes Werk Dienst der Begeg-
NUunNns und des Eriedens SC1IN, sondern 6I6 ermutigende Verheißung für die Zukunft
CS Verheißung für die Christenheıit WI1e für die Welt

Das polnische Millennium

Helmut Holzapfel

Kaum C1N kirchliches Ere1ign1s dieses Jahres hat der Welt ein solches Echo gefun-
den WI1IC die Jahrtausendfeier der Christianısierung Polens Mıt Gottesdiensten un!
Predigten, MI1Tt Wallfahrten und Akademietagungen haben die Katholiken aller
Länder Jubilium ıhrer polnischen Glaubensbrüder Anteıl M' MECN. Die
Presse hat MMI1t£T ausführlichen Artıkeln un: Korrespondentenberichten ber die
Feıern unterrichtet nd die dramatische Auseinandersetzung 7zwıschen der katho-
ischen Kiırche un: der kommunistischen Regierung Polens verfolgt. Polen 1ST

gleichsam ZU ‚IThema 1966“ geworden.
Dıie ersten Überlegungen ZUTLF Jahrtausendfeier gehen schon auf das Jahr 1916

zurück als mMan mMi1itten ersten Weltkrieg den 950 Jahrestag der Bekehrung
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